
Buchbesprechungen
die Lutheraktion VO  - UOttmar Örl 1MmM Jahr 2010 Örl tellte S00 Lutherzwer-
5C epliken des monumentalen Lutherdenkmals VO  5 ann TIE
chadow auf den Wittenberger KRathausplatz. Anschließend wurden diese
ber die SANZE Welt verteilt. Vier davon en ıne Bleibe 1mM Haus des K1r-
chenkreises Recklinghausen gefunden.

Das Buch endet schlie{islich mıiıt der Beschreibung VO  5 vier Kunstaktionen
aus den Jahren 1995 bis 2010 Diese konkretisieren ZU chluss die Möglıich-keiten, die Kunst hat; die christliche Botschaft 1n anderer Form thematisie-
LE  - un: damıiıt wleder TIeEU das OoIffentlıche Bewusstsein en

TeC eck hat In diesem Buch mıt den zanlreıchen Beılıträgen, die sıch
Zr allergröfßsten Teıil, aber nicht L1LIUTr auf die Kegıion Recklinghausen bezie-
hen, geze1lgt, WI1e viels;  ichtig sich das Verhältnis zwiıischen rche, Kunst
un Kultur darstellen kann Das Werk ist reich farbig bebildert un! ädt
Ormlıc azu e1ın, auch der eigenen Region nach en Beispielen für
den Dialog VO  5 Kirche, Kunst und Kultur suchen.

olfgang Günther

Ev.-Luth Jakobuskirchengemeinde]E100 TE Gemeindemutte Jako-
huskırche Bielefeld, Bielefeld ZU12, 114 D brosch.

Die Festschrift ist anlässlich des 100-Jährigen Jubiläums VO  = einer ruppe
VO Autoren d U:  CN der Miıtte der Gemeinde heraus entstanden. Sie ist In acht
Teile gegliedert, die eıinen ogen VO  5 der Entstehungsgeschichte der KIr-
chengemeinde his hın A heutigen rchenleben und persönlichen rinne-
rTUuNnsenNn schlagen.

Aus dem Blickwinkel westfälischer Kirchengeschichte SInd e1 TEeI Tl
le besonders lesenswert, weil S1€e für den rtrchenbau und die Gemeindeent-
stehung In Westfalen 1m frühen 20 ahrhundert exemplarisch SINd.

Der erste Teil „‚Kirche un Gemeinde-Geschichte“ stellt klar, ass sich das
uD1laum auf die Einweihung des Jakobus-Kirchsaals Maärz 19172 be-
zieht Das akobus-Gemeindehaus des Gottesdienstraumes offiziell
als „Kirchsaal” bezeichnet, War 1n der kurzen Bauzeit VO  z einem Jahr
1mM Ostbezirk der historischen Bielefelder Neustädter Marıengemeinde errich-
tet worden. Dieser Kirchsaal reihte sich In eine Anzahl VO  3 kirc  ıchen Bau-
ten e1n, die In den Stedlungsgebieten die A un alte) Neustadt
Bielefelds herum 1mM spaten und frühen 20 Jahrhundert SCn des evOl-
kerungswachstums 1mM Zuge der Industrialisierung entstanden. DIie Neustäd-
ter Marıengemeinde hatte für ihren Gemeindebezirk 1m Wohngebiet der
östlichen Vorstadt ab 1903 zunächst in Klassenräumen der Büurgerschule(heute Fröbelschule auf dem Nachbargrundstück Gottesdienste ausrichten
mussen, W as aufgrun der wachsenden Zahl evangelischer emeindegliedernicht auf Dauer tragbar WAar 1919 wurde die Neustädter Marıengemeinde
mıiıt 16 500 Gemeindegliedern als o  annte Gesamtgemeinde In eınen inne-
LE  i Neustadtbezirk un! einen aäufßeren Neusta  ezirk „Jakobusgemeinde“”
gegliedert. 1928/1929 Trhielt der Kirchsaal einen Gemeindehausanbau un!
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Buchbesprechungen
VOT em den herbeigewünschten Kirchturm, ass 11U) der Tat VO  aD} der
„Jakobuskirche“ gesprochen werden konnte

Der Verbund mıiıt der Neustädter Mariengemeinde wurde 1mM Maı 1958
aufgelöst und die VTa Jakobuskirchengemeinde Bielefeld völlig e1igen-
ständig, nachdem sich die Zahl der Gemeindeglieder ach dem Zweiten
e  rlieg durch den UZUug Vertriebener erheblich erhöht atte Vor dem
Krieg hatte sich die Gemeinde schon fr  z überwiegend ZUT ekennenden
Kirche gehalten. Der Gebäudekomplex 1e 1MmM Bombenhagel auf Bielefeld
1MmM September 1944 unversehrt. Im Abschnitt A „Baugeschicht:  44 ist nachzu-
lesen, ass das Kirchengebäude VOIN dem Sta:  aura Friedrich chultz
einem eigenen „Reformstil”, also nıicht 1m damals ublıchen historisierenden
Baustil entworten worden Wrl Es finden sich och heute einıge städtische
Gebäude dieses Stils In Bielefeld insbesondere auch mıiıt dem typischen
Mansar  ach

I Die Ausführungen ZU Baugeschichte wI1e auch die des vierten e1ls
„Schätze Jakobus” tammen aus der er des landeskir.  ıchen Kunsthis-
torikers rich Althöfer, der den 1912 anges  afften Abendmahlsgeräten wI1Ie
auch bei den spater eingebauten Mosaikfenstern alität und Kunstge-
chmack der eıt den Ersten Weltkrieg herum attestiert. emerkens-
wert ist, ass die Abendm  sgeräte aus er Silber VO  > Pastor Theodor
Jordan (der Neustädter emeinde SOWIeEe einem Fabrikanten aus der Östli-
chen Bielefelder Vorstadt, eweils mıiıt ihren Frauen, gestiftet WOTI-
den

Lesenswert ist auch der zweıte Teil „Patron Jakobus”. Der unger Jesu Ja-
us der Altere hat dem Kirchengebäude und der (Gemeinde den Namen
gegeben; S1€e gehört damıt den rund 130 Kirchengemeinden diesen Na-
1LLLEINS In Deutschland Bun:  al bebildert wird nıcht LLIUT das en des Apostels
dargestellt, sondern auch sSe1INe Entwicklung ZU Pilgerpatron bis hın Z
Schlachtenhelfer „Matamoros”; der kurzen chrift ist el natürlich eın
Raum, sich mıit dem Patron als „Maurentoter”“ kritisch auseinanderzusetzen.
Gileichwohl Sind die usführungen dem Namensgeber der Gemeinde für
die Gemeindeglieder sicherlich sehr interessant, ist doch das Pilgern nach
Santiago de Compostela Z behaupteten Grabstelle des akobus geradezu
volkstümlich beliebt. Allerdings bleibt In diesem Teil doch uner wI1e
I1a  - auf die Namensgebung gekommen WaT och g1ibt azu einen Hın-
wWwels 1M geschichtlichen Teil Der bereits erwähnte Pastor Jordan wollte Of-
fenbar den Altstadtkirchenbezirken ohannes und etrus für die Neustadt
akobus entgegensetzen, „damıit die Dreizahl der nächsten unger Jesu erfüllt
wuürde“‘.

Ihomas Heinrich
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